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Einfetzende Zersplitterung?
Das neue Slaalsrechl.

Daö Staatsgebilde ist als herrenloses Gur von den Revu¬
en an sich gerissen worden. Die geschriebene Ver¬
ist außer Kraft getreten und ungeschriebene Gepflo¬

genheiten der Staatspolitik werden nicht mehr beachtet. Die¬
jenigen, die die Revolution gemacht haben, spielen sich heute
*18 die Träger der Gewalt aus und schalten als Herren.

Die Revolution in einem Land, das sich aus Unter-Durch-
ättsmenschen zusammensetzt, geht ziemlich glatt von statten,

wird die Diktatur eben anerkannt als glatte Fortsetzung
der vorangegangenen Regierung , und den Leuten ist es ganz
ßleich, ob sie die Knute rücksichtslosermonarchistischerGewalt
«der der Diktatur spüren. Sie sind es xben nicht besser ge-

mt und leben in stumpfer Hoffnungslosigkeit weiter . Das
Me Beispiel dafür ist Rußland,  denn dort hat sich
die Revolution ziemlich rasch vollzogen , und nur die In¬
telligenz mit ihren Anhängern hat gegenrevolutionäre Strö-

mgen hervorgerufen und schließlich den Terror erzeugt,
le solche Entwicklung aber ist bei uns in Deutschland

Ute unmöglich. Unsere Bürger sind fast ausnahmslos ge¬
lte Politiker . , Ein Volk, das, wie das deutsche, seit einem

Jahrhundert im Reich Politik gemacht hat, widersetzt sich
der Diktatur und kämpft um ein Ordnungsregiment . So
mutzte es zum Kampfe kommen zwischen den Trägern der
öffentlichen Gewalt , zwischen der Regierung der Volksbeauf¬
tragten und dem Vollzugsrat der Arbeiter - und Soldaten»
räte. In allen Teilen des deutschen Reiches haben sich
die Rufe nach Ordnung  stark vermehrt . Ueberall wird
die baldige Einberufung der Nationalver-
fammlung  gefordert . Ebert zeigt große Unschlüsstgkeit.
kr möchte vielleicht gerne, aber er kann nicht, weil er die Ge-
vall der Spartakusleute fürchtet. Man hat in politischen
Kreisen die Frage, ob die kommende Nationalversammlung
in Berlin lagen könne, glatt verneint . Tie Sparraknsgruppe■!d das.was um sie herum hängt,würde vor dem Versuch
cht zurückschrecken, gegen daS Parlament , das ihrem Willen

acht gefügig ist, alle Mittel des Terrors anzuwenden Zn
kerlin beherrscht Liebknecht in der Tat die Situation Un¬
gefähr 100 000 Zivilpersonen in Berlin sollen im Besitz von
Waffen, Gewehren und Revolvern usw. sein. Aus den Depots

lk lind große Mengen von Munition und Handgranaten entwen¬
det worden Auch ist das Berliner Militär zum Teil ohne
Waffen, zum anderen Tell vollständig unzuverlässig . Die
"' olterung Berlins  nimmt immer schärfere Umrisse
m. Auch in Bremen ist die Lage äußerst bedenklich. Die dor¬
ren Kommunisten beherrschen die Lage und haben ganz ge»
sthrliche Forderungen ausgestellt : Erklärung gegen die Nativ --
«alderjMnmluNg, Verbrüderung mit den russischen BoIsche¬
usten, sofortige Einführung der kommunistischenWirtschafts¬
ordnung, Propaganda unter den feindlichen Truppen , Ent¬
waffnung der Soldaten und Bewaffnung der revolutionären
nbeirerscha.it. Das sind nur einzelne Plätze im Deutschen
«eich, die diese extremen Ideen , verfolgen . DaS Volk im
«roßen und Ganzen will unbedingte Ruhe,
sn de» demokratischen Kreisen besteht eine starke Strömung,
M auf die Kandidatur des Prinzen Max von
kaden als ersten Präsidenten der großdeut»
hen Republik  Hinarbeiter . Das wäre nur zn begrüßen,

Prinz Max von Baden ist ein durchaus fähiger Kopf,
neben großzügiger Vornehmheit äußerst diplomatische

»igketlen besitzt. Die Verzögerungstaktik Eberls hat stark
prstiurmr Die gesamte politisch « Abteilung des
Auswärtigen Amtes  wird zurücktreten, und es ist
^chr ausgeschlossen, daß auch einzelne sozialistische Mi¬
nder der Reichsregierung demissionieren werden. Wenn
J-fere Fronttruppen wieder alle in ihrer Heimat sein werden,
mfte auch für die Regierung Ebert -Hora.se das Stündlein ge¬
schlagen haben. i ,
f^Jn der vergangenen Woche kam in Berlin ein Kompromiß
ätschen der Regierung der Vollsbeauftragren und dem Voll-
Wrar btt  A -S -Räte zustande. Formell erfahren die A-
Mite ein« Beschränkung ihrer Rechte. Zn diesem fitoire»
'"miß wird unterschieden zwischen Politischer Gewalt und
Ziehender Gewalt . Unter politischer GewoSt kann man
P jene Rechte vorstellen , die früher der Kaiser, der Bundes-
P und der Reichstag verfaffungSmäßig in sich vereinigten.
Pst Rechte Wen jetzt die A-S -Räte aus . Wer auch nicht
schrer Gesamtheit . Der Berliner A -S -Rat ist im Border-
Wen, weil er, bis die Delegiertenversammlung der A-S-
F einen Vollzugsrat der deutschen Republik gewählt hat,
^st Funktionen selber ausübt . Es handelt sich aber in
^stm Falle nur um eine zeitlich  unbeschränkte VolS-
pht- Die vollziehende Gewalt , also jene Rechte, die die
p Verfassung dem Reichskanzler zugestand, liegt in den
Men der sogenannten Volksbeauflragten Die Volks-
k'tragren bilden unter sich einen Rat , der zur Zeit aus
PS Personen besteht.
r € o ist der Rat der Vollsbeauftragren nur ein Ausfluß
ß Willens des Bvllzugsrats der A-S -Räte . Dieser Voll-
Mrar bildet das „Kabinett der Republik" Er kann heute
^»geschickt und morgen neu berufen werden. Dieses Recht,
f früher weder Bundesrat noch Reichstag hatten , liegt
! °en Händen von Leuten, die bis jetzt in der praktischen
J uif  sehr wenig mitgearbeitet haben. Das ist eine große
paör. Die Gefahr ist so ernst, daß man sie für die Ent-
Plung der kommenden Wochen und Monate schon frühzeitig
Mten muß. So schlägt z. B . der Dresdener A-S -Rat sei-
" betriebenen Preispolitik und seinem Vorgehen gegen die

Kriegsgewiirnler sich selbst ins Gefühl, wenn er statt wie
bisher aus Dänemark bezöget«: Heringe mit 80 Kronen nun
mit 132 Kronen pro Tonne bezahlt.

Ter A-S -Rat verfügt anscheinend über große Gelder.
Tie Reichsregierung in Berlin hat die A-S -Räte des öfteren
ermahnt, ihre Geschäftsführung so sparsam wie
möglich  zu gestalten. Dabei haben die Mitglieder des
Vollzugsrates der Berliner A-S -Räto nach der Berliner
Korrespondenz Wiemann beschlossen, pro Jahr und Person
eine Aufwandsentschädigung von 20000 Mk. zu liquidieren.
Tie Boten des Abgeordnetenhauses , die jetzt„Kuriere " heißen,
erhalten 50 Mk. Tagelohn . Die Kontoristinnen erhalten
Tagesgelder in Höhe von 35- 40 Mk. Ein gewisser Herr
Gebhardt hohe es verstanden, aus seiner Verwandtschaft ei¬
nen Schwager, einen Onkel, eine Tante und eine .Kusine in
seiner unmittelbaren Umgebung zu versorgen . Es ist un-
veranrwortlich, daß mit dem Geld« so gehaust wird . Auf
der einen Seite predigt man Sparsamkeit , auf der anderen
gibt man das Geld mit vollen Händen ans . Die A -S -Räte
in Düsseldorf haben die „Düsseldorfer Nachrichten" verge¬
waltigt , weil diese an ihren Maßnahmen Kritik geWt haben.
Sie sind in die Redaktionsräume eingedrungcn und haben
den Redakteur gezwungen, seine Kritik zn widerrufen Der
Reichsverband der Deutschen Presse hat gegen dieses uner¬
hörte Vorgehen energisch Protest eingelegtz und zwar mit
vollem Erfolg . Der Rat der VolkSbeauftragten hat sofort
bei Uebernahme der Regierung vollkommene Preß¬
freiheit  verkündet . Er erklärt es deshalb für unzu-
läsjig, daß von A-S -Räten oder irgendwelchen anderen Stel¬
len in die Preßfreiheit eingegrissen wird.

Wenn man die Berliner Vereinbarungen als Staars-
grundgesetz annimmt , so bleibt in dieser Urkunde immer wie¬
der der Nachdruck auf dem Worte A-S -Rat , also Ausschluß

des gesamten Bürgertums . Wer in den Ereignissen dieser
Woche einen Schritt zur Erlangung verfassungsmäßiger Zu¬
stände erblickt, steht sich gründlich getäuscht. Auch in der
nächsten Woche.

Die Berliner Vereinbarungen im Monragsrat müßten
an irgend einer Stelle davon sprechen, daß nach einer be¬
stimmten Zeit eine Aenderung, «ine Hinwendung
zur Verfassung  erfolgen würde. Der zweite Satz be¬
ginnt mit den Worten : „Für die erste llebergangszeit ". Das
ist aber kein klares und offenes Bekenntnis zu einer baldi¬
gen Aenderung der Verhältnisse.

Die beiden Gruppen, welche die Verhandlungen zu führe»
hatten , waren sich darWer klar, daß das Kompromiß im
Land draußen wenig Sympathie erwecken werde . Es durfte
nur auf kurze Zeit bemessen werden. Man hat aber aus
Seiten der Vollsbeanstragten offenbar kein Mittel in der
Hand gehabt, um den A-S -Räten gegenüber mit einer kate¬
gorischen Forderung aufzutreten . Da das unterbliebe » ift,
mutz es aus dem Volle heraus kommen. Es kann nicht:
mehr so weiter gehen, daß die Usurpatoren allen Staatsrechts
diesen Zustand ins Unbegrenzte fortsetzen wollen . Die Aende¬
rung muß darauf abzielen, den Bolkswillen  in irgend
einer Form zu verkörpern.  Es ist nur zu begrüßen,
wenn das Verhältnis zwischen Rat der VolkSbeauftragten
und Vollzugsrat der A-S -Räte derartig gestaltet wird, daß
es staatsrechtlich ein Unding bleibt und zu einer Reu-
formnng drängt . Durch eine neue Verfügung sind die A -S-
Rätck der militärischen Kommandogewalt unterstellt . Die
Unzulänglichkeit der A-S -Räte tritt immer schärfer hervor.
Das politisch geschulte Voll Deutschlands ist ihrer längst
überdrüssig geworden Es wird daher noch energischer als
bisher allen geäußetten Bedenken zum Trotz die National¬
versammlung fordern. Zz.

Die Sitzung öer Solvarenräle in Berlin.
Sitzung der Soldatenräte von Groß-Berlin am 28. No¬

vember 1918 im Plenar -SitzungSsaäl des Reichstages-
Ter Saal ist voll besetzt, auch die Tribünen sind gut

besetzt. An: BundesratStisch sitzen die Mitglieder des Voll¬
zugsausschusses, am Präsidium die Mitglieder des Bureaus
der Groß -Berliner Soldarenräte.

Der Vorsitzende Gefreiter Glodsching  eröffnet die
Versammlung um 4 Uhr 40 Minute « und begrüßt die Er¬
schienenen, insbesondere auch die Kameraden aus Süüdeutsch-
land und aus den Ostmarken. Von einem Namensaufruf
zur Feststellung der Anweseichettsliste wird aus Vorschlag
des Kameraden Cohen-Reuß Abstand genommen  Nach
einem Bericht des Bureaus Wer seine bisherige Tätig¬
keit fragt Kamerad S p i r o w den Vorsitzenden, ob er in
irgendeiner Form abhängig sei dom Vollzugsausschuß . (Der
Vorsitzende b.-stärigt dies .) Dann sei es nötig , daß er
mangels genügender Unparteilichkeit als Vorsitzender nicht
geeignet erscheine und daß man «ine Neuwahl vornehme
(Unruhe).

Vorsitzender Glodsching:  Die Tätigkeit als Kurier
hat mit meiner Tätigkeit hier nichts zu tun Meine lln-
parreillchkeit bitte ich nicht anzuzweifeln . Ich dränge mich
nicht zu diesem Amr. Sie können ja Ihren Beschluß vom
letzten Male wieder irmtoerfeut DaS sind wir schon ge¬
wöhnt.

Kamerad Eoyen - Reuß:  Der Reichstag ist auch von
konservativen und ZenrrumS-Abgeordneten objektiv geleistet
worden Glodsching ist mir als unparteiisch bekannt. Ich
bitte , ihm den Vorsitz zu belassen (Zustimmung .) Der
Protest wird für erledigt erklärt. (Scheidemann betritt den
Saal , er wird durch Händeklatschen begrüßt und wird auf-
gesorderr am Regierungstisch Platz zu nehmen)

Ter Vorsitzende teilt mit, daß «in Antrag eingegangen
ist, dem Vollzugsrar ein

Vertrauens» sSer Mitzirauensvoium
auszusprechen»

aus »vehhem Beschluß der Dollz -ugSrai die Kvnseauenzvn
zu ziehen habe.

Kamerad Gefreiter Molkenbuhr  erstatt « sodann den
Bericht deS Vollzugsrates . Er führt dabei aus : Die erste
Ausgabe des Vollzugsrates war. weiteres Blutvergießen zu
verhindern Wir standen nicht nur vor nichts, sondern vor
einem Trümmerhaufen. Unser Wirtschaftsleben hat kein
Fundament mehr. Wir sind sämtlicher Rohstoffe entblößt.
In der schamlosesten Weise hat man mit allen Stoffen,
namentlich auch mit Nahrungsmitteln , Raubbau getrieben
Auch milttärisch hat die vorherige Regierung nichts unter¬
lassen. was geeignet gewesen wäre, das Vollsganze und vor
allen Dingen unsere Kameraden zu vernichten Zunächst
kamen Anrräge an uns heran die Löhnung der Mannschaften
zu erhichen Die zuständigen Stellen hatten für diese For¬
derungen ein williges Ohr Die Ungerechtigkeit muhte be-
feittgt werden daß Bureausoldatcn für 70 Pfennig Dienst
machen mußten, während Zivilangestellte im gleichen Dienst
200 Mark monatlich bekamen Niemand soll aus die Straße
gesetzt werden Die erhöhte Löhnung würde in zehn Wochen
17s Milliarden Mark verschlingen Deshalb soll niemand
länger als notwendig zurückgehalten werden Weitgehendste
Abrüstung ist nötig , auch wenn wir in Berlin kein Ersatz¬
bataillon erhallen sollten Wir müssen auch die äußeren

! Fesseln des Militarismus ab streifen. Dabei muß Vorsicht
> obwalten Die Machthaber, die seit Jahrhunderten festen
| Boden gefaßt hatten fügen sich noch nicht kampf- und

restlos in das ein, was die neue Ordnung will . (Sehr
richtig !) In geradezu schamloser Weise hat die vorherige
Regierung unsere Kameraden in Gegenden verschickt, von wo
wir sie ntemaÄ wieder zurückkehren sehen werden In der
Ostarmee stecken 850000 Kameraden in einem Chaos . Wir
wissen nicht, ob wir sie jemals Wiedersehen werden Polen
steht uns skeptisch gegenüber, durch Polen gibt es keine
Verbindung zu unS. Aus der Ukraine führen zu uns keine
Eisenbahnen Wir sind ohne Nabrungsmittel und besitzen
nur mangelhafte Bekleidung (Unruhe). Im Süden steht
die Armee Mackensens. Die letzten 48 Stunden haben uns
die Gewißhell gebracht, daß sie in der ungarischen Tief¬
ebene interniert werden wird. Am besten steht es noch im
Westen

Der BvlhugtzrU hat sich dann mll der
Frage der AaNoualversammluag

desü-äsllgr. Aus je 300000 Einwohner soll ein Delegierter
komme«, auf je IM 000 Soldaten auch einer. In Berlin
zeigen sich schwerwiegende Vorgänge. Genosse Kutt Eisner
hat demgegenüber erklätt, daß ec um jeden Preis «in Ab¬
splittern vermieden wissen will . Gegen den Wasserkopf Berlin
aber besteht eine große Animosität . (Zurufe : Mit Recht !) Berlin
war der Sitz der Kriegsgesellschaften. der Rei ^ pvlitik und de»
jenigen . die den Krieg verlängerten. Wir haben nichts unte»
nommen, was die Einheit Deutschlands und was den alsbaldigen
Friedensschluß gefährden könnte. Der Vollzugsrat ist zunächst
nur ein Provisorium und Sachwalter des deutschen Volkes.
Heme nachmittag ist in die Kaserne in der Belle -Mliance-
Straße eine Schwadron Dragoner eingezogen. Der führende
Oberleutnant von Nehe hat ein dreifaches Kaiscrhoch
ausgebrocht.  Die Schwadwn stimmte ein. (Großer Lärm,
Ruf : Stimmungsmache , Tätigkeitsbericht.) Die Bekämpfung
der Reaktion gehött zur Tätigkeit des Vollzugsrats . Zn scham¬
losester Weise erhebt bie Reaktion ihr Haupt. Nicht weit von
Berlin gibt es Soldatenräte , die im reaktionären Sinn wirken
(Zuruf : Namen nennen !) Die Kameraden Walz und Ccklm-Roß
sind aus dem Vollzugsausschuß astsgeschieden. Zn Berliner
Aemtern sind schon am 7. November politische Akten
verbrannt  worden . Um das Anklagematerial zu beseitigen.
Me Revolution ist also rechtzeitig erkannt worden, nachdem
allgemein eingesehen wurde, daß wir am Abgrund« stehen.
(Beifall und Lärm)

Unteroffizier Cornig:  Leider bin ich. nicht in der Lax«,
dem Vollzugsrur heute dos Vertrauen auszusvrecherr. Wir dij»
fen nichts vertuschen und Nichts vsrschweigen. Der henttge Rnf
der BerNner Soldatenräte (Lachen!) ist in Gefahr : ihn müssen
wir schützen und wiederherftellen Der Vollzugsrat hat da»
Chaos uur noch vermehrt, und das muß auf uns Soldatenräte
in Berlin ein schlechtes Licht werfen. Mr werden zn Md
schuldigen von der Diktatur gemacht. Wir stehen in dem
Ruse, den Bolschewismus (Hn-Rufe !) fordern. Das Provi¬
sorium besteht nun schon drei Wochen Fünf Tage nach der
Revolrrtion hätte die Vollversammlung aller deutschen Srl.
datenräte zusaimnentteten müsien.

Die Reichseinffett ist in Gefahr.
Der Bollzugsrat hat auch heute noch nicht die Zustimmung
der Soldatenräte gefunden. Eine Wahl ist nicht vorgeuommrn



wocke». RiemUlS sind st, tetHt « Ämter « ff vermltwvrttmzs-
vvlle Stellen gekommen, wie die Mitglieder des BvltzugsrateS.
^ehr richtig.) Bor alle » Dingen gebrauchen wir eine Kon-
itrolle über den Bollzugsrat,  Sie müsen verschwin¬
den, wenn sie unser Vertrauen nicht dauernd verdienen . Eine
Kontrolle des VollMgSrates über die Regierung ist nicht
nötig . Die Männer der Regierung haben unser Vertrauen
(Lebhafter Beifall ) Not tut die baldige Zusammen-
derufung der Nationalversammlung. (Braus .nder
Beifall fast im ganzen -Hause.)

Ein Mitglied des So 'ldatenvates in München : Im Süden
hat man den Eindruck, im Berlin sei alles toll gcwo r-
den.  Wir Süddeutschen wünschen im friedlichen Einvernehmen
mit Nvtddeutschland , mit dem wir getreulich die Kriegslasten
getragen haben , zu leben und mit ihm zu arbeiten für die
Reichseinheit . (Brausender Beifall .) Geben Sie uns das schönste
Weihnachtsgeschenk, nämlich die Versicherung, daß Sie me  Ra-
tionalversammlung wünsche« (Lebhafte Bravorufe und Hände-
klatschen), dann werden Sie als Dank dafür bekommen, datz
«och nie das deutsche Volk stärker beisammen war , als es
dann wird . (Dosender Beifall .)

Leutnant «Gerhard:  Noch bin ich Aiitglied des Poll-
zugSrates . Me ersten Aufgaben waren die Fragen der Kom-
mandogewalt . In keiner Sitzung hat sich der Vollzugs rat
damit beschäftigt. (Molkenbuhr ruft : Lüge !) Mit Süddeutsch-
ranb hat er keine Fühlung genommen. Sie mußten erst zu
«ns kommen. Ein Münchener Delegierter hat zwei Stunden
warten müssen, weil gerade über die höchst wichtige Frage
beraten Wecken mußte , was für Stempel angeschafst wecken
sollen . (Heiterkeit und Unruhe .) Der Boltzugsrai StvobrL
fragte mich, was denn überhaupt eine Nationalversammlung
fei. (Große Heiterkeit und Unruhe .) Im Abgeordnetenhaus
und Herrenhaus besteht bei den Soldatenräten die

groiesksste Mitzwirtschafl
eine unglaubliche Vettern - und Günstlingswirtshaft bei hohn
Löhnen.

In den weiteren Verhandlungen rvandte sich Geschke
gegen die Vorwürfe des GenerassekretärK des allgemeinen
E-isenbalm ^erbandeS Riedes , als ob . unter den Eisenbahnen
bolschewistische Umtriebe vorhanden seien. Der vornehmste
Grundsatz der Eisenbahnarbeiter sei, die LetstungZsähtgkeit
der Betriebe und Werkstätten auf das höchste Maß zu brin¬
gen . Natürlich muß dabet auch der Körper leistungsfähig
bleiben . Nicht die Rüstungsarbefter , sondern b!e feldgrauen
Familienväter , die jetzt aus dem Felde zurückkehren und
hier ansässig sind , müssen zuerst in die Eisenbahnbetriebe
eingestellt werden . (Beifall .)

Kratz geht zunächst aus die Frage der Vereinigung der
beiden sozialdemokratischen Parteien ein . Wenn wir das
bisherige Spiel weitertretben , und wenn wir di« Köpfe Wüter
vneinanderrennen . so

erlebe« wir ei» Fiasko
1Lebhafte Zuftimntung : Rufe : Wer soll nächyeden ? Möge
nachgeben . wer will . Ich gehöre der äußersten Linken an.
aber ich kann den jetzigen Zustand nicht mehr mit an-
sehen. Redner bedauert sodann , daß der Vollzugsausschuß
den Gewerkschaften die Bollmachr stab , mit den Unterneh¬
mern über die wirtschaftlichen Fragen zu verhandeln . In
der Ernährungsfrage  har die jetzige Regierung nicht
ihre Schuldigkeit getan . Im Berliner Schloß fand man
große Massen von Lebensmitteln . Mr müssen dafür sor¬
gen , daß der Schleichhandel aushört . Wer am Kriege schuld
ist,, muß an den Pranger gestellt werden . Heraus mft der
Wahrheit . Heraus mit dem Material.

Woht  vom Mkumulatorenwerk Oderfchüneweide schil-
der : die Lohnve rhältnisse  in diesem Betriebe und
wendet sich gleichfalls gegen die Uebertragung von Voll¬
machten auf die Gewerkschaften . Die Direktion des Be¬
triebes führte sofort die vierstündige Arbeitszeit ein. um
die ihr nicht genehmen Arbeiter entlassen zu dürfen . Wir
protestieren dagegen . Jetzt will die Direktion das Werk
in acht Tagen stillcgen . Was sollen wir dagegen tun?
(Rufe : Enteignen und den Direktor verhaften ) Wer deckt
uns den Lohnaussall ? Es ist sehr schwer, selbst zu han¬
deln . wenn man allein sreht. Die meisten schwenken um,
wenn sic entlassen werden sollen — Marx erklärte : Die
Sabotage der Arbeitgeber ist bereits im vollsten Gange.
Sie wird durch die verschiedensten Mittel angewandt . In
der Kommerz - nick Diskontobank verweigerte man den Ar-
beiterräten , ihnen Zeit zu geben, uni ihren Obliegenheiten
nachzukommen . Es ist notwendig , daß eine Exekutive an¬
gestellt wird , die in der Lage ist, diejenigen Unternehmer,
die sich den Bestimmungen nicht fügen wollen , zur Rechen¬
schaft zu ziehen . Es ist klar , daß in der Vertretung der
Arbeiter in den Betrieben die alte Organisationssorm blei¬
ben kann . ES muß organisch eine Berüssvertretung aüsge --
daut werden auf einer Räteversassung innerhalb 'des Be¬
triebes und außerhalb desselben , wozu die vorhandenen Ge¬
werkschaften treten . Diese neue Betri .bSveriassung muß sich
auf die einzelnen Geiverkszwsige stützen. Der Arbeiter muß
unter den neuen Verhältnissen an Lohn -Einkommen das be¬
kommen, was irgend niöglich ist Es gibt gewisse Grenzen;
um diese Grenzen festzusetzen, ist die erste Voraussetzung,
daß darüber Vertrauensleute der Arbeiterschaft bestimmen.

Ter Vorsitzende teilt mft . daß ein Antrag etngegangen
ist an den Bollzugsrat der Vo lksbe.au st rag ten, dle den Ge¬
werkschaften übertrage « ; Vollmacht wieder zurückz unchme «,

Laukant sagt , der Vollzugsausschuß gab Beschlüsse her¬
aus , die der Arbeiterschaft nicht zum Guten gereichten . Ten
Gewerkschaftsbeamten , die innerlich die grüßten Feinde von
uns sind , kann man nicht solche Bestimmungen in die Hände
geben wie es geschehen ist Die Arbeiter rate haben ja
garnichts zu sagen, heißt cs dort . Kohn erklärte einer
Kommission :, „ Ich habe mir von der allen Regierung kein«
Vorschriften machen lassen , voit der jetzigen lasse ich mir
schon lange keine machew (Unruhe ). Das sind Leute , denen
der Vollzugsrak das Heft in die Hände gibt.

Max Cohn führt auS : Es ist kein Zweifel , daß sich drirch
die Entwicklung zwei Tendenzen herausbildcten , die nicht
mehr in Uebereinstiminung zu bringen sind mft dem was
war . Die Gewerkschaften müssen dieser neuen Richtung
Konzessionen machen

g K̂ogea »:>erde «. Tun Die nichts rm Zorn . Ich würde es
für rrchtig halten , den Antrag Reumann »nzurrcharen . Wir
müssen zu einer Verständigung komm-« . Mewichtig dle Aus-
rechierha .ru ng der Produktion ist geht aus den ErnährunaS-
schwrerrgkeiten hervor . Bei geordneter Wirsska ' t können
wrr ein paar Mehrte von der neuen Ernte leben ; aber

wir Kriegen«ich! ein Lo! von der E«!sn!e '
wenn wir nicht aus dem Chaos herauSlommen . Denn die
Entente wird .sagen : Wenn die Leute setzt mir der neuen
Ernte nicht auskommett , so liegt das an der Desorganlsation.
und wenn wir auch nur einen Zentner Getreide hinein¬
steckten, wurde er genau so verschleppt . Ich persönlich würde
sofort ;ur sozialistische Experimente fein , wenn wir in einem
Lande lebten , das mit Rohstoffen gefüllt wäre . Jetzt geht
das mcht. Redner gibt Mitteilungen bekannt , die von der
Westfront gekommen sind. Es wird berichtet , daß die Dis-
serenzen in Köln erledigt , daß die in Remscheid verhafteten
Soldaten - und Arüeiterräte entlassen , datz dl« Befehle Eber-
Hardts zurückgezogen sind und daß seine Entlassung be¬
trieben wird . Sie kann formell nur durch das Kriegs-
ministerium erfolgen , auf das die Regierung maßgebenden
Einfluß har . Es sind Anweisungen der Obersten Heeres¬
leitung ergangen , daß die Truppenkörper nur mft den Ar¬
beiter - und Soldakenräten gemeinsam arbeiten sollen . (Bei¬
fall .)

Iäcvbsen  legt mehrere Anträge vor betreffend die
Uebcrwachung und Durchführung aller gesetzlichen Vcrocknucgen
in einzelnen Betrieben , betretend das .sn-rnn -i -K«'»

oder fte verschwinde«.
Äch glaube auch, daß die Gewerkschaften bereft sind , von
diesem neuen Geist etwas in sich aufzunchmen . Es ist eine
Frage des Lebens oder des Sterbens für die Gewerkschaften,
vb sie auf ihrem allen Standpunkt beharren oder Kon¬
zessionen machen wollen . Was von Kohn erzählt wurde.

: Einzelnen Betrieben , betreffend das Heranziehcn van kauf¬
männischen und volkswirtschaftlich geschulten Mitarbeitern ,n
den Bollzugsrat zur Prüfung von Jockerungen der Kollegen-
schast und betreffend Wahlen zu Betriebsräten . Me führenden
Gewerkschaftsbeamten haben , so erklärt der Redner , kein Ber.
ständnis gehabt für die Revolution . Me kleinen Könrge bei
den Gewerkschaften erlauben sich heute zu sagen, daß sie die
Verfügungen unserer durch die Revolution angeseyren Regierung
nicht anerkennen.  Diesen Herren gegenüber muß mft
eiserner Faust durchgegriffen Wecken. (Sehr gu*.) Ein Antrag
auf Schluß der Debatte wird angenommen . Zum Worte gemeldet
waren noch 26 Redner.

Der Vorsitzende des Arbeiter - und Soldaten rares Mch
Müller  führte in einem Schlußwort auS : Den Freunden
ans Leipzig möchte ich erwidern , daß wir das Bestreben , daß

Kein Kriegsmaterial mehr hergeflelll
wick. unterstützen . Wenn man über die wirtschaftllchen Zu¬
stände entscheiden will , muß man die politischen berücksichtigen.
Die Arbeiter und Soldaten haben die Revolussmi gewacht, um
jcke Ausbeutung der Menschen durch Menschen unmöglich zu
machen, d. h. daß die Prvduklion im Interesse des Profits jetzt
aufhört . Alle geschaffenen Werte müssen von jetzt ab der
Allgemeinheit zugeführt wecken. Mit dieser Tatsache müssen
auch umere Unternehmer sich abfinden . Mr müssen fockcr» .
datz die Arbeiterschaft die Kontrolle über die Unternehmer aus¬
übt und daß der gesamte Geschäftsbetrieb der Unternehmer
unter die .Kontrolle der Arbeiterschaft gestellt wird . Wir müssen
weiter sockern. daß Arbefteckchaft und Unternehmer gemeinsam
über alle ans dem Produktionsprozeß entstehenden Fragen be¬
raten und beschließen. Diese Kontrolle der Arbeiterschaft über
den ganzen Produkllonsprozetz iss un' er nächstes Ziel . Dabei
müssen wir berücksichtigen, daß die Erhallung der Produktion
im allgemeinen Interesse liegt . Der Redner bespricht sodann
die letzte Bekanntmachung über die Betriebsräte . Hier ist un-
ziveideutig ausgesprochen , daß die Betriebsräte gemeinsam mit
der Direktion alle Fragen , die die Arbeiter und Angestellten
betreffen , verhandeln und beschließen müssen. Sollten die Un"er»
nehmer diese Betriebsräte nicht anerkennen , h<mn muß dieser
Widerstand gebrochen werden, dann müssen wir

die schärfsten Wittel ««wenden
Was «aus den Aktionären wick, soll uns ganz gleichgültig sein.
Wir können nicht von heute auf morgen den ganzen kapitali¬
stischen Betrieb in sozialistischem Sinne umgestalten . Das
wücke eine vollständige Zerstörung der Pwduktion bedeuten.
Hier und da ist es ja freilich schon so weft , daß sofort der
Betrieb übernommen Wecken kann. (Zuruf : Anfängen !) Ver-
sucht es doch einmal bei der A. E . G (Zuruf : Ihr habt ja die
Gewalt .) Es ist nichts mit Gewalt zu nmchen; da wücken wir
den ganzen Produktionsprozeß totschagen . Der kapitalistisch«
Großbetrieb ist ein sehr eigenartiges Ding . Da gehören Fach¬
leute dazu. Me Mitglieder des Arbeftervates sind in de»
Betrieben , für die sie gewühlt sind, den Geschäftsleitnngen
als gleichberechtigt beizuocknen . Dieser Satz besagt alles andere.
Wenn der Bollzugsrat diese Bestimmungen annimmt . — wir
haben noch nicht darüber beschlossen — dann halien die Ar.
befterräte Sitz nick Stimme im Mrekiotium . Wir haben das
ja bereits in maßgebenden Betrieben . Me Sache hat sehr
gut aellappt . Bei dieser Tätigkeit im Direktorium wecken
die Arbeiterräte auch sehr bald mit Fragen vertraut , denen sie
beute noch fremd gegenüberstehen und die

gen Dayer » s zu . dem Berliner AuSwärrt»
Amt,  ßofern i» den nächsten Tagen kein Wechsel im
wärrigen Amt eftrtritt , und sofern nicht für die Z»
Garantie gegeben wird , nur der Verläufer zu weiterer
tigen. Entschließungen . Bayern wird auf die Frage
Separatfriedens und die Frage eigener d plomatinhex»S
ttetnng im Auslande in den Kreis der Möglichkeiten ztzM

Der Zusammenschluß der Süddeutschen . M
München,  28 . Rov . Der bayerische Ministe rpräsiv»

har die Absicht seiner Note über Abbruch der«
ziehungen zum Berliner Auswärtigen  U ^ '
den drei süddeutschen Regierungen zugestellt . Eine
tun ® Bayerns soll folgen , in ver man di- Einleitung
engeren Zusammenschlusses der süddeutschen Staaten erb^
Das Ententeinterrsse an der Spaltung Deutschland

Rotterdam.  M . Nov . Nach Berichten italienis -̂
und englischer Zeitungen aus München bringen ,Tiw^
„Daily Telegraph " und „Morning Post " übereinstftm »2
Konnnenarte , dahinlautend , daß die Abtrennung der
deutschen Staaten vom Norden , von der Entente mit
Befriedigung angesehen  und falls möglich, im ^
reresse der künftigen Sicherheit gefördert zu werde, : m-rdi^
Ter Völlerbund wird sich ans vielen . Kleinstaaten unw
Führung der Groß -Mächte zusammensetzen . Um die Tin»
laufen zu lassen , wäre die Hinausschiebung der BriebJfci
Verhandlungen zweckmäßig.
Plan zur Gründung eiucs selbständige » WcudeuAa ^ s
' Bautzen,  28 . Nov . (T .U.) Ter Landiaqsabgeordnet .̂
Barth  veranstaltet gegenwärtig an verschiedenen Ort?«
der Lausitz Versammlungen unter den Wenden , in denen rm
Gründung eines selbständigen Wendenstaa
tes  aufgefordert wird.

Die Krise im Auswärtigen Amte.
Berlin,  28 . Nov . Das Kabinett hat sich heute M

der durch das Vorgehen d-s Unterstaatssekretärs Kautz»
und des bayerischen Ministerpräsidenten Kurt Eisner hervor-'
gerufene Krise im SluÄvrrllgen Amte beschäftigt . Tw lw
schluß des Münchener Arbeiter - und Soldatenrates , der d«
Entfernung Scheidemanns , Erzbergers , Da¬
vids und Solfs  aus der polittschen Reichsleirung vev-
langr , ist dem Kabinett formell überreicht worden . — A,
tveitere Beratung und endgültige Verabschiedung für die
konstituierende Nationalversammlung wird erst Morgen rr-
folgen.

Absetzung revolntionsseindlichcrGeneräle.
Berlin,  28 . Nov . Me Verhandlungen der Relchr-

leftnng mit der obersten Heeresleitung über das Vorm
einzelner Generäle gegen die Arbeiter - und Soldat
und die sozialistischen Embleme im Westen nehmen
befriedigenden yortgang . Ueber eine Absetzung einzelner
Generäle sind noch keine endgültigen Beschlüsse gefaßt wov-den.
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glaube ich nicht, weil ich ihn für Zu klug halte , um solche
Duknmheiten zu machen. Wsr sind genötigt gewesen, sogar
gewisse reaktionäre Wrperschaften rm Staate zu belasten,
damit nicht alles auSetnanderbrichr . Darum bitte ich diese
Gewettschasten nichr auszuschalten . sondern mft uns dahin
tzu arbeiten , daß sie mft neuem Geist erfüllt werderr . Fas¬
sen Sie nicht plötzlich Beschlüsse wie den, daß die Voll¬
machten , die den Gewerkschaften gegeben wurden , zurück'.

Uberlettunq Ser stapiknliskischeni» Sie
soziakistische Wirlfchast.

wird dadurch ermMicht . (Zustimmung .) «Es ist auch bea».
tragt , den Gewerkschaften die ihnen übertragene Bollmachb
wieder zu nehmen. Das geht nicht. Wenn Sie dem im Prinzip
zustimmen , wücken alle anderen Anträge dadurch erledigt sein.
Me Arbeiterschaft aber darf keine Fockevungen stellen , das
wickerl 'ost ich nochmals , die die Produktion lahmlegen . Wrken
Sie auf ihre Kollegen , die heute die Arbeit bereits niedcrgcklegt
haben , ein , daß sie Mnächst die Arbeit wieder aufnehmen.
Wir müssen langsam aber sicher unserem Ziele zustreben. (Bei-
fall .) B redow  bedauert , daß keinem Vertreter der Gewerk¬
schaften Gelegenheit gegeben ist. die erhobenen Angriffe ab-
zuwehren.

Nach knrrer GeichäftsocknungSdebattc wick abgestimmt:
Der weitestgehende Antrag , daß den Gewerkschaften jede Boll-
mackt genommen Wecken soll, wick gegen eine lleine Minderheit
abgelebnt . Der Antrag , Wonach der Gewerkschaftskommission
eine Kommission aus den Reihen der Arbeiter und Angestellte»
beigeocknet Wecken soll, und Vvrschläge für diese letztere Kvm-
Mission, die von der Zehnerkommission ausgehen sollen, wick
gegen wenige Stimmen angenommen . Der Antrag , daß die
streikenden Kollegen des Rates ihre Arbeit in den ' Betrebe«
wieder aufnehmen , ruft lebhafte Unruhe hervor . Der "Vor-
Mende des Vollzugsrates Müller und verschiedene andere
Rckncr sprechen sich entschieden dagegen aus . Darüber müsse
man die betreffenden Kollegen selbst entscheiden lassen. Der
Antrag wick Mrückgezvgen.

Kurz nach 3 Uhr mittags schließt der Vorsitzende Genosse
ssranz Büchel die Versammlung mft dem Ruft : Me inter-
nationale rote völkerbefteiende Svzialdemvkratie lebe hach!

Lokaler.
rj: Einquartierung.  Es nmren weiter

letzten Tagen in unserer Stadt untergebra -ht : Stab «
Marschgruppe 3, Armeesernsprechaütellung 107, etwa 5D Osft
oier̂ tIii)  Mannschaften mit 20 Pferden , Ballonzug 49, ew»
80 Offiziere und Mannsäfften : 17 Offiziere und 650 Mww
mit 80 Pferden der 7. Res.-Mvis :on, Pjerdedepol 35 mit
7™ Vierden und 120 Mann : Armee -Fernsprech -Abreiluny
107, eine Bauabrellung mit 56 Mann und 54 Pferden . Ba»-
zug 2 und 3 mft etwa 60 Monn , ein Slationszug und Bv»
trrebSzug 1 urck 3 mit ettra 100 Mann ; der Stab der Br-
jpcrnnungsabteilung 4 Offiziere 50 Mann , Stab der Betrieb
abteilung ; 3. Bar . Fuß --?1rt . 143 mft ettoa 100 Mann GestM
ttapen ein die Bäckerei -Kolonne 81 mft 16 Backofen und M
Mann ; dieselbe wird im Hof und Gebäude des Lehrers,^
nars ^uuterigedvacht . In 2 Sendungen langten an 60 Wa>
Mehl und Berpslegungsmaterial . Zur Bewachung ist
1. Bataillon des 5. Garde -Reg . zu Fuß hier
welches den Patrouillen - und Wachdienst für
Stadt und Bahnhof  für die Zeit des Durchmarschesd«
7. Ärmee (von Wichura)  üoerninrmt.

Der Rückmarsch der Truppen  Der Beztzt
des 18. Armeekorps wird in der Richtung von Westen nach
Osten von sieben Armeen durchschritten , und zwar vo»
Norden nach Süden gerechnet : Von der 17. Armee nördlich
t « dlnie L<iegburg —Winte rscheid - Eckenbogen —H'rlch«» I
buch- Winterberg —̂Eorback). Von der 18 Arme« lübklch
der vorgenannten und nördlich der Linie Künigswinter—
Siegen — Biedenkopf —Gemünden . Von der 7. Armee
llch der vorgenannten und nördlich der Linie Herschbach- M
^ ^ ^ Erch — Herborft - Homberg . Von der 1. Arme«
südlich der vorgenannten und nördlich der Linie Bendorf-
Wesrerburg — Wetzlar —Gießen — Mttchsteftr— Marbach Bo»
der 6. Arncee südlich der vorgenannten und nördlich d«
Linie EmS — Hirschberg — Westburg - Wesi.nrünster - Kle»'
berg — Butzbach - Berstadt bei Nidda — Freiensteinau - - Fk»
den— Gersftld . Von der 5. Armee südlich der vorgenanw«
und nördlich der Linie Kreuznach - Sprendlingen Hockemt

—Moß -G«DLU iOverroden, — Mainflingen . Bon der
rlrmee -Abteilung E südlich der vorgenannten Linie . Dir
Marichstraßen sind tioch nicht ftstgelegt ; es muh damit g«'
rcckmet werden , daß in den betresftnden Gebieten wäh¬
rend der Durchmarschdauer sämtliche Straßen von den Trup¬
pen benutzt werden Me Durchmarschdauer wird sich aus
8btS 10 Tage  belaufen Me auf den TrennungM»
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Deukschlan - s Spallung.
Borgehen Bayerns gegen Vas Meich.

. 28. Nov . Nach Informationen aus dem
bayerischen Mmisterinm ist der Abbruchber Bezlehuw-
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men gelegenen Städte und Ortschaften liegen teilweise i»
Bereiche der nördlich und teilweise im Bereich der südlich j
marschierenden Armeen . Hiernach wird der AllkretS dv»

(GxSlekrenz von Wichura)  im nörd - ...
lrchen Teil (Grense geht durch Burg ) und von der 1. Ar-
ntee (Exzellenz von Eberhard)  durchzogen . In DÜ- | p^ f'r
lenburg wird etwa um die Wochenwende der St «»b der Ar¬
mee von Wichura cinrreffen und diese mft dem 3Sn»c*
mxtv  etwa 3 Tage bleiben. Die Armee überschreitet i»
btejen Tagen bei Andernach —Sinzig — Remagen den J * **
Ta die Durchmarschdauer etwa 10 Tage dauert , dürfte M»
stärkste Belegung in der Stadr in nächster Woche « nsetza»
_ ~ Warnung!  Das Oberkommando der 7. Arütck
schreibt uns : Immer noch kommt es vor , daß deutsche Law'
deSeinwohner Pftrde , Bich , Fahrzeuge uud sonstige der ty*
rcsverwaltung gehörige Gegenstände von Soldaten oder Kok'
mationen aujkaufen . Es wird erneut "darauf hlnqewiestO^
daß dies nach dem Gesetz für beide Teile strafbar
Truppen , die aus irgend welchen Gründen Sachen n«P
w-eiter mitführen können , haben defehl -sgemäß w-estlich de^
Rheins , welche zu verj'teigern oder , wenn dies noch Z«tt
und Umständen unmöglich die Gegenstände der Or sbchötR
gegen Bezahlung oder Empfangsbescheinigung zu übergebe« tz
östlich- des Rheins an die Von her Militärbehörde zu
sttmmenden Sammefftellen abzulieftrn . Jedermann weiß
daß nrcht dem einzelnen Soldaten , sondern dem Staat dt«
vom ganzen Volke bezahlten Pferde . AusrüstungKstüchs
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L jergT- ßcfnätx:*. Bei AwvtdrlHamdwng würde 'sich daher der
Eriche ÄXUt)er der Hehlerei schuldig machen und der
Strafe verfallen.  Bet den nicht ausbleibenden Nach-

f forschunyen würden die Gegenstände — natürlich ohne Cr-
[ fbattung des seinerzeitigen Kaufpreises — eingezogen werden.

Sollten Hecresangehörige gezwungen sein, marschunfähws
l Pferde und Vieh irgendwo zurückzulassen , so wolle der-
^ jenifle, der hiervon Kenntnis bete minr, in Ausübung der

staatsbürgerlichen Pflicht der wachsten Orrsbehörde davon
Mttejlung machen. Der wirtschastiich : Neuaufbau Teutsch-

I lande erfordert ungeheuere Leistungen . Nichts darf um-
- hmunen . nichts versäumt werden.
U Aufhebung der militärischen Ueberwa-

chung des inländischen Pv  stv e r ke  hrs . Die mili-
tLrische Ucberwachung des inländischen Postverkehrs dev deut-
^chen Grenzgebiete i |t <rllgemern -aufgehoben worden . Alle

einschließlich der stSertbriefe und Psstaufträge —
i nnch Dricit in Deutsch.and können daher in diesen Gebieten

wieder verschlossen aufgeliefert werden, desgleichen derartig«
Rnefe, nach den in den Befehlsbereichen der Festungen Straß-
bury >alraß ) und Neubreisach liegenden badischen Orten.

— Die Koh len Versorgung  ist durch  die Heeres¬
transporte und durch die zu erwartende ausländische Nah-
U ^ smittelzustchr stark gefährdet und wird sich nur durch
aller-schärfste Organisation leidlich aufrecht erhalten lassen
Unbedingte Pflicht jedes einzelnen ist es deshalb , im Kohlen¬
verbrauch so sparsam als möglich zu sein, damit die bisher

Dreigcgebenen Mengen solange reichen, bis neue zur Ver-
tcilung bereit stehen. Man heize keine unbewohnten Zimmer
and sei auch im Verbrauche von Licht (Gas und Elektrizttäti
so sparsam als möglich!

o* ^ rei ^ tur5 in  Lebensmitteln,  der in
EtEen . Landem e,nsetzte, macht sich auch, bei uns fühlbar.
Der plötzliche WaffenjttllstanL hat manchen Lebensmittelschieber
mi angenehm überrascht. Schm anfangs dieses Monats setzte in
Holland der Preisrückgang ein. Butter , die dort früher 15 Mk
kostete, wich heute bereits das Pfund zu 6 Mark angebotrn .'
Tier, für die sonst auch dort bis zu 1 Mark gezahlt wurde,
kann man jetzt schn zu 56 Pfennig haben . An der Grenze

t ’V maTl ba$  SitCr  k°ufen. während
£nrt 36 Mark gewidert wurden . Stückseife 'kostet 84 Pfennig
Bezeichnend ist es auch, daß in Holland plötzlich wieder Mar-
ganne , Mehl , Stärke , Kaffee, Teef Zucker und Bonbons zu
haben sind und alles viel billiger als früher . Auch Tee siel
,m den dritten Terl des früheren Preises . Dadurch , daß
der Gewrn » aus dem Schleichhandel klein ist, wird er bald

denn das Geschäft ist nicht mehr recht lohnend , umso
;2 ?« 3 <s’ tUJ’ 0§simttcI  werden für die öffentlich Bewirtschaftung

' ..Dadurch eine nicht ' unbedeutende Erhöhung der Rationen
Es kann deshalb nicht oft genug daran erinnert

yerden, nichts mehr „Hintenherum " zu kaufen. Hört das auf
«lnn gibt e» „Bornherum " genügend Lebensmillel zu gesunden
fc, ® , 1 ® «J > ° » »-» öl, S«rsippschaft auszurotten . >

und — Scheuertücher ohne
vezugssche in e,  das soll unmittelbar zu erwarten lein'

,DerStn:  Tischwäsche. .Kragen.
' dochemden und Schcuettücher , wahrscheinlich auch

Wchentucher. Ferner sollen alle undichten Gttvebe bezugs-
". a nur undichte bnumwi -llene K'eiderstgist,

»ste es bisher hieß. - Auf Bettwäsche stillen Bezugscheine
«ieder ausgegeben werden. Die Bestandsprüfung WN zum
Mv-.en Te l wegsallen . Cs sollen vielmehr bei Lrein -gchA

ung gegen einen Bezugs ' chttn ein Winterkleid und
IS “ ' ^ ne  weite -ies gewährt werben . Die kommu¬
nale Beschlagnahme der Tischwäsche witt> aufgehoben . Fm

Erleich > rungen der Bezugs.
J ntretcn ' Won  k ?vlft . bis zum Avril die Bk.

^stbeinnfficht ganz beseittgt zu haben . Die Kaufteut « Weichen
chrcht die amtr -be Bekanntmachung hierüber aLzutoarten

da noch keine endgültigen Beschlüße vorliegen.

vei'mrsedtes.
(w  c r tl c Millionen Mark Pakete auf

dahnhof Thwrn verbrannt.  Das Post , und
Ssllgebaudeauf dem Hauvtbahnhof in Thorn ist durch Groß.

s°« r vernichtet worden. Tausende von P aketen , oie dort

Volksführung.
Pvn Wilhelm Lvrentz.

^Die weltumspannende Kttsis , die wir seit über vier v .*™,
■j£ *#- die soziale Revolution . Die Utsaĉ nihn :̂ 5t-

m der Eigenart unserer Wirtschaft , die zur Welt-
«rffchast erwachsen ist. und die in ihren >1
STS2 *SSh ^ <" Elismus . die explosivsten ihrer Kvnflttte°en Rändern der Staatseinheiten gehäuft bat Wim «w

Iw n7d? ™ ”mra ? " * t* ita |hw,Se « ht eä um-
smemJr ^ /«T ciner  Sonn der Gewalt durch

^bsundung Vvnnnt nur , wenn Vas Programm der
Hlust'e? bw ' en äußeren Technik des Kriegsab-ejLVi dU-einetn Etlichen Bekenntnis wird, das Anspruch
Een Interessenausgleich der Menschheit zu durch
Ä ist gntisozial und anttchê kratt^
kinwunâ !^ ^ d ^ n« eines  Willens , sondern Per.«EHSr '.Vergesellschaftung."
^CrriUi WJSL  Lauterungsfeuer des Krieges ums von
''ner b^ .^ Größenwahn gereinigt und uns den Sinn
n°r deutschen Sendung an die Menschheit geoffenbatt Hai, so

"rudeutsthen DolksfLhrung erwartet werden , daß
Wt/Ä ^ Lkigkett durch gewaltlose Methode zum
bet Kriipim .Mrnichheft verwirklicht . Der politische Gedanke

Sfrte3C «anz ein bloßer
' ' iiÄnS ' JH ieu drmvkrattsche und soziale Idee ist von
^rselle? Ui m  burchgedacht und als iyri-
'' il wi f - , Programm festgelegt worden . Im Gegen.

T ,05AaIc  Forderungen und demokratische Ideen in
^ and mit undernokmttfchen Methoden der.

bes die heutige Revolution mehr sein als eine Rache
«Cten ^ Besitzenden, mehr sein als Ersetzung der
^ durch eine neue ? soll sie wirklich die Gesellschaft
bestn ‘ Erneuern , so müssen ihre Begründer und Führer
Ŵ , Goiit bei Auseinandersetzungen niit den Trägern der
»itfi- Trr zum Ausdruck bringen . Sie dürfen

wittschaftlichm und religiösen Interessen
^eitpn Einem ganz bestimmten Klassenintereffc aus be-
Rl j, " beh«noeln und glauben , dieses Interesse decke ftch
^enscttt̂ ^ Menzchhcrt. Nein . Es muß Gerechtigkeit und
C-BftQtif- Clt  auch den bisherigen Führern und
d«s ^ /arcn der Pwüuktion gegenüber geübt werden. Ge.

*a kwttfj ’ tiefgehende und wett ausschau-
% ,f !Tc  unhaltbaren Herkschaftsverhältuiffe und
ß«>. ^ ^ ^ ^ottaten Gewinne ausoe ' chattet werben. Sacken

Uen Führer Mcht und Gerechtigkeit — und nicht das Ihre

torr * der Pvstsperrr mir Rußland lagerien . find vervmnnt.
Der Schaden betrögt mehrere Millionen Mark.

* Die Diebstähle und Einbrüche  in grvtzen
«Städten , wo die Langfinger von Profession ihre „ hohe
«chule " besucht haben , erfuhren in der letzten Zeit eine be¬
trächtliche Steigerung , und die Spitzbuben haben sich da¬
bei als sehr geschäftstüchtig erwiesen , denn sie stahlen meist
Zugartikel , für die augenblicklich die beste Absatz-Konjunktur
besteht. Die riesigen Posten au Waren , chie mitunter ent¬
wendet wurden , zeigen , daß die Geschästslager zu Weih¬
nachten bereits recht gut komplettiert sind , daß also die In¬
dustrie tüchtig gearbeitet hat . Auch in Nahrungsmitteln
ist viel gehamstertes Gut entwendet . In den Waren , die
überhaupt aufzubringen sind , ist also eigentlich nicht ' von
Mangel zu reden , so daß für künstliche Preissteigerungen ge¬
rade kein Anlaß vorhanden ist.

Pevantwirtlicher Schriftleiter : Brun»  Z e n z.  Tillenburg.

AmMche Dekannkmachungen.
Verhaltungsmatzregelnfür die Srhörden und die Ein¬

wohner des Krctfcs aus Knlah der Unterbringung und Ver¬
pflegung durchziehender Truppen.

Es ist damit zu rechnen, daß in den nächsten Tagen grö¬
ßere Trnppenverbände durch den Kreis jhren Weg nach den
ihnen zugewiesenen Standorten nehmen . Deshalb ist eS
erforderllch , daß die sich hieraus ergebenden Maßnahmen
unverzüglich  getroffen werden.
1. Zn sämtlichen Gemeinden des Kreises müssen sofort Maß¬

nahmen ^ ergriffen werden , daß eintretendenfalls größere
Truppenmaffen und Pferde untergebracht werden können.
Dazu ist vor allen Dingen erforderlich , daß unverzüglich
überall Einquartterungspläne aufgestellt werden , die eine
schnelle Verteilung der Leute auf die einzelnen Haus¬
haltungen ermöglichen . Auch müssen Listen über die Ver¬
teilung von Pferden gefertigt werden.

2. Nach Mitteilung der zuständigen Stellen erfolgt die Ver¬
pflegung drr durchmarschierenden Truppen in g schlossenen
Transporten aus Beständen der Heeresverwaltung . Abge¬
sehen von Ausnahmefällen werden daher geschlossene Trnp¬
penverbände in den Ortschaften ohne Verpflegung ein-
quarrierr.

Falls ein geschlossener Verband sich nachweislich ab¬
solut nicht selbst mit Lebensmitteln oder Fourage ver¬
pflegen kann, so hat die betr . Gemeinde dies der Kretsge-
ireidekommiffion in Dittenburg telefonisch zu melden . Der
Kreiskommunalverband wird dann entweder aus eigenen
Beständen aushelfen oder sich an die mitgeleitten 'mili¬
tärischen Ausgabestellen wenden . Mit Verpflegung können
im Notfall nur kleinere Kommandos oder einzelne ver¬
sprengte Mannschaften einqnartiert werden , und zwar in

- der Regel nur für 1 Tag , da dann der Weitermarsch an-
zntreten ist. Truppenteile , die abends eintreffen
und sich nicht mit Lebensmitteln oder Fourage verpflegen
können , ist ohne weiteres zu helfen . Meldung am folgen¬
den Tage an die Kreitgetreidekommiss on.

Grundsätzlich ist also daran .festzuhalten , daß die Trup¬
pen sich selbst zu verpflegen haben.

3. In jedem Falle Müssen die Herren Bürgermeister dafür
Sorge tragen , daß sie vorschriftsmäßige Quittungen über
die geleffteten Quartiere und gegebenenfalls auch über

. dt« verabreichte Verpflegung erhalten . Aus den Verpfle-
gungsbescheinigungen mutz ersichtlich sein , was die Leute
empfangen haben . Rach Abschluß der Durchmärsche b-zw.
Einquartierung müssen die ordnungsmäßig ausgestellten
Quittungen dem Landratsmnt eingereicht werden , damtt
die Zahlung der gesetzlich vorgesehenen Beträge aus der
Reichskasse veranlaßt werden kann.

4. Die Einwohner werden gebeten , die von ihnen derettzu-
stellenden Lagerstätten , soweit es möglich ist, sofort etnzu-
richten , damtt an kommende Truppen die Quartiere sofort
beziehen können . Auch die Stallungen und Scheunen
müssen sofort für die Aufnahme von Pferden zweckmäßig
eingerichtet werden.

5. Es ist Vorsorge zu treffen , daß deutlich erkennbare Weg¬
weiser (große Tafeln ) an den für Truppenmärsche in Frage
kommenden Straßen (Wegekreuzungen ) aufgestellt werden.

Die Herren Bürgermeister  werden nvchmalS b» >
sonders darauf hingewiesen , daß die Gemeinden nur daun bt
den Besitz der gesetzlichen BergürungSsäye für Einquartiern » .
gen pp. gelangen können, wenn ordnungsmäßige Bescheini¬
gungen über die Verabfolgung von Verpfleyungs - und F«d-
termitteln und die Gestellung von Quartieren vorltsge»

Tillenburg , den 28. November 1918.
,_Der Landrar : v. Sh bet.

Die Herren Bürgermeister des Krcifcs
werden wiederhol ! ersucht, für die durchmarsch '.erenden Trutz.
Pen bei jetziger naßkalter Witterung Koch - und Wärme-
Holz  in genügender Menge bereit zu halten . Das Erfvr-
derliche in dieser Hinsicht ist unver -.üglich zu veraulafstm

Dillenburg , den 28. November 1918.
_ _ Der Landrat : d. Sh bet

lln die Herren Sürgermelster des «reiser."
3 ur  Aufklärung über die militärischen Kommandobet»

Hüllnisse im Kreise wird bemerkt , daß der nördlich « Tekk
des Kreises von »er 7. Armee , der südliche Teil von der
1. Armee belegt wird . Tie Grenzlinie läuft von Westen
nach Osten, südlich von Rabenscheid , Breitscheid , nördlich
Amdorf , zwischen Burg und Herborn , südlich Ballersbach.

sämtliche Zivilbehörden haben den Anordnungen de»
Oberbefehlshabers hinsichtlich der Bedürfnisse des Heere»
und hinsichtlich der Auftechteihaltung der Sicherheit tue
Rahmen der . Gesetze unbedingt Folge zu leisten.

Ueber die Unterstellung der etwa vorhandenen Soldat «« .
räte unter die Militär - und Zivilbehörde , ergeht an dt»
Herren Bürgermeister eine besondere Verfügung.

Dillenburg , den 28. November 1918. '
_ Der Landra t : v. ShbeL

Kn die detr. Herren Bürgermeister des Breises.
Soweit Ihnen mit nächster Post eine Anzahl Exem¬

plare eines Armeebefehls des Oberkommandos der 7. Arm « ,
zugehen , sind sie sofort  an leicht sichtbaren Stellen am*
schlagen zu lassen.

Dillenburg . den 28. November 1918.
__ __ Der Land rar : v. Shbel.

Verfügung über militärische ttraftwagen und
Betriebsstoffe.

Nach einer Anordnung des Beauftragten des Vollzugs,
rates des Arbeiter - und Soldatenrates in Berlin haben sich
die Arbeiter - und Soldatenräte jedes Eingriffs in militärische
Betriebsstoffe der Kraftwagen und der Verfügung über
Kraftwagen zu enthalten . Auch steht den Arbeiter - u»tz
Soldatenrären ein Recht auf Bewilligung der Neue nftellun«
von Kraftfahrzeugen nicht zu. Behörden und Soldarenräta
die gegen vorstehende Verfügung handeln , würden das Wodk
des Volles schwer gefährden.

Dillenburg , den 25. November 1918.

_ Der Landrar : v. Shbel.
Kn dieK.- und5., und vauernräte des villbreifer.

Die A.- und S .. und Bauernräte sind nicht befugt , de»
Publikum gegenüber selbständig polizelliche Funktion « ! auS-
znuben , z. B . Durchsuchen auf Bestäube von Lebensmittel»
ustv. dorzunehmen oder dem Publikum gegenüber selbständig
Anordnungen zu erlaffen . Zuständig bleiben lediglich di«
Organe der ordentlichen Behörden , .die g. F . durch Angv»
^rige des Ä .- und S .» und Bauernrates verstärk ! werden!konnerr.

Dlllenbnrg , den 27. November 1918.

Ter Landrat : v. Shbel.  Der Al - u. S °Rar : Graf.
Höchstpreis für Vollmilch.

_ Aichöinng der Preisprüfungsstelle wird der .Höchst-
^ceiS für Vollmilch einheitlich für alle Erzeuger auf 5«
Pfg . das Liter ftstgesetzr. Verbraucher , welche die Milch
durch einen Händler beziehen , haben diesem einen Zuschiaa
von 10 Pfg . zu zahlen.

Di - Höchstpreise für Magermilch und Butter bleiben un,verändert.

«ÄlTÄ *"7 “' ltar  -
Bürgermeister  derjenigen Gemeinde «.

welche Vollmilch zu liefern haben,  wollen nunmehr dafür

— so darf nicht durch die schemattsche Härte einfacher Enteig-
nung , ohne Rücksicht auf alle vorangegangenen Leistungen und
Traditionen der Betwffenen , die bisherige Gesellschaftsordnung
derart auseinandergerissen werden, daß sie in zwei Bolkshälften
Nafft , von denen keine mehr die andere zu achten vermag
Dieser russische Maximalismus oder Bolschewikigeist ist jeden¬
falls nur eine andere Form des alten Kiiegsgeistes , auch wenn
er auf weltpolitischem Gebiet jetzt zufällig mal für den Frie-
bensschluß arbeitet . Der Bolschewismus kann nichts wirklich
Neues schaffen? und wenn seine Vertreter sich über mangelnde
Hiffe innerhalb und außerhalb unserer Grenzen be.
klagen, so übersehen sie eben, wie sehr ihre politische Methodik
dre nach wahrer Frecheit lechzende Menschheit enttäuscht und
ihnen alle moralischen Shmparhien fernhält . Die christliche
Religion hat den staatlichen Gehorsam und die staatliche Ord-
nung geweiht. Sie ist Revolutionsgegnerin , da sie bei An-
Wendung der Gewaltmethode nur einen Augenblicksersvlg vom.
men siehc, aus dem nichts Gutes hervorgeht , sondern Rache-
gechhle und Herzenshärte erzeugt werden ; weiter , weil sie in

gegen die Obrigkeit auch eine erziehe
rische Vorbereitung zum Gehorsam gegen alle tieferen Ge-
lvffsensmachte sieht. Melleicht bringt der Beginn des „Dreißig,
Mrigen Krieges " in Rußland mit seinen Fehlern und Miß.
grillen , sowie die Zachc- und Planlosigkeit der Berliner Spar-
wkusgruppe , auch den Ungläubigen dre tiefe Pshcholoaischemrd
soziologische und pädagogische fundamentale Wahrheit nahe
die h wer dieser Stellungnahme des Christentums steht. Se ^ n
wir u cht an der revolutionären Entwicklung in Rußland , welche
ich.afendeit Dämonen entfesselt werden , wenn einer bestimmten
staatlichen Ordnung der Gehorsam «ekünd-gt wird ? Zu wät
begreifen in solchem Falle die 'Idealisten der Gewalt , daß
fie Dämonen der Geivalt in die Freiheit geruftn haben und
hernach keine Macht mehr besitzen, diese zuchtlosen Elemente

311 m  Erkennt man dann , daß es ein
^rh «ngnisv 2lles Unternehmen ist, in einem Gemeinwesen durch

dikalen Eingriff den altgÄvvhnten geheiligten Respekt vor
2 .« ^ Ordnung zu erschüttern , statt bei aller pvogramma-

^r eine gründliche Umwandlung der Einrich.
tungen doch den bestehenden Ordnungen Gehorsam zu leisten
S ? mTt ^ ^scher Auflösung aller Ordnungenem gropes Werk zu tun zum „Schutz der Schiwa<ben «o

mS ,̂ rti9en fr t̂ ai?w \n öer bit «erstockAt der Macht-
v^ er und dre rechtloie Unterdrückung aller geordneten Krittk

rücksichtslos war , daß sich den Natur-
ÄÄ' Ntt i n^' 5r mt  Mieten ließ , mögen
ststt«ii-n imd Reforiner Wer den v^ ittven und

«Eschê nen Exvlosion keine Illusionen ma.
ch- , - ern mrt Mer Kraft dahin arbeiten , dach die geistig-

sittliche Gemeinschaft mit den anderen Klaffen nicht abgebrochen
wiiv . Man darf mit Bestimmtheit annehmen , daß ein hoher
sicher Stand der Volksbewegung schließlich doch auchch
anderen Klassen eine wachsende Sympathie weckt und die Btl>
rwüi? E' ner neuen öffentlichen Meinung ermöglicht , deren mom.
lischer Druck dann der sozialen und demokmtischen Reform
die Bahn ebnet. In dieser Zeit wilder Trennung des Mensche«
vom Menschen tauchen neue Lehren auf . die nichts anderes
predigen , als das liebevolle Einswerden aller Menschen. Wies»
rst Pas etwas neues ? Ist diese Lehre der allgemeinen Menschen,
liebe nicht längst im Chttstentum gegeben ? In den erste«
'̂ iten der Ehristenheit war das chrisKiche Bekenntnis die
äbivlute Gewähr einer neuen brüderlichen Beziehung vo«
Mensch zu Mensch. Gerade dies bezeugte die dem Christentum
innewohnende , die Gesellschaft erneuernde Kraft . Das Christe«.
tum allein besitzt die geistige Gewalt , die schwersten innere«
und äußeren Hemmungen der Menschenliebe zu überwinde «?
Gerade inmitten der geistlichen Windsttlle unserer Tage , da
sich auch viele Chttsten in inner - und außerpolitische Berhetzun»
und Größenwahn verloren haben, da soviele Volksschicht^
überhaupt außerhalb des Christentums stehen, vermag diest
"Ee Liebeslehre wieder der Brennpunkt einer neuen Welt-
polrttk zu werden. Die Welt ist satt und müde vom Hasst»

« schelten und verlangt nach neuer Wegweisung . Weder die
po.itt,che noch die fozialc Not unserer Tage kann ihre Lösun»
llnoen , wenn nicht Führer erweckt werden , die im Kampf fü»
ihre Ueberzeugungtn . Iutereffen und Rechte von der bloße»
Jchwut ablaffen , mit ftemden Menschen menschllch verkehre»
und alles Trennende im eigenen Volk und der Bölkergemeini
jjW * eines höheren Friedens zu regeln suchen.
Der „Kampf ums D̂asein " hat wie eine fressende Krankheit
alle „innere Kultur zersetzt und einen Geist der Tierheit unter
uns gebracht Diese uns alle belastende Tierheit läßt fl»
nicht durch Formveränderungen überwinden , ebenwwenig wie

v « lltige Welt durch bloßen Systemwechstl in eine
Welt des Rechts und der Gerechtigkeit verwandeln kann . Da¬
zu g aubcn wäre ein Fiebertraum der gequälten Menschheit
Rettung und Heilung kann nur auT dem alten Lebensquielk
der Liebe kommen. Die ganze Kulturwelt wird entweder ei»
Schutthaufen : oder ein neuer lebensfroher Glaube , der i»
der istebe tätig ist. erfaßt die erfwvenen Seelen und ' tritt a»

' ^ Stelle aller bisher mißlungenen Löiungen . Nur dur»
Berwirklickwng der weltpolitischen . Wirtschastspolitischen und
religimen Grundideen der Bergpredigt kann das große Problem
der Völkergemeinschaft und des IntereffenausgleicbS . vor da«
die Meltkatvstrovhe die Menschhtt geestellt hat . gelöst werde».
Dieser Geist führt empor.



I

d«b die Liesernngspskchitde, fhntütOe tttflem m°
lt totrd. DieS mutz sich durch die Erhöhung de» Sfc*H»

«UchhreiseS pf)ne weiteres nunmehr erreichen lassen.
kUllenburg, den ,28. NoveniLer 1918

_ _ _ Der KreiSNuSschuch
SeiseverKehr im besetzten Gebiet und-er

neutralen Zone.
Nachdem der S :aatskommissar für Demobilmachung das

VerHassen des linksrheinischenund des der Besetzung unter-
Aorfenen Teils der rechtsrheinischenGebietes e.nschl. des 10
Kilometer breiten Streifens verboten hat, dürfen westlich der
Linie, die durch die Stationen:
lvberhausen—Mühlheim (Ruhr ) Kettwig, Barmen —Rade-
Vormwald—Egerpohl—Dieringhausen—Benrorth —Herchen—
vbererbach —-Fehlritzhausen—Runkel — Usingen—Holzhausen
(LLerhessen)—Dortelweil —Gronau —Bischofsheim—Rümpen-
heim—Mühlheim (Main) —Bieter —Lbewoden —Dieburg —
Gwoß-Zrmmern —Ober-Ramstadt— Ẑwingenberg (Hessen)
gebildet wird, Fahrkarten nach diesen Stationen selbst und
darüber östlich hinaus nur noch gegen Vorweis eines Er¬
laubnisscheines verabfolgt werden.

Reisen i n das obengenannte Sperrgebiet und Reisen
innerhalb  desselben sind zwar ohne -Weiteres ge¬
stattet, jedoch wird für die Rückreise  ein Erlaubnis -,£>ein seitens der Ortspolizeibehörd«für Zivilpersonen der-ngt, der nur für wirklich dringende Reisen, wie beispiels¬
weise Berufsreisen im öffentlichen Interesse , bei Tod oder
schweren Erkrankungen der nächsten Angehörigen, erteilt
wird.

Ausgenommen von dieser Beschränkung ist der Arbeiter-
vorverkehr auf Rücksahr- und Wochenkarten; der Berufs¬
verkehr auf Zeitkarten und Verkehr -auf SchülermonatS-
karten ; jedoch werden Monatskarten nur noch gegen Rück¬
gabe der abgelaufenen Karten verabfolgt, wenn den Fahr¬
kartenausgaben nicht bekannt ist, daß der Reisende schon
seither ständig Inhaber einer Monatskarte gewesen ist.

Me Reis-eerlaubnisscheine sind nach folgendem Muster
«tnheitlichen Vordruck auszufertigen:

Reiseerlaubnisschein
Dem Inhaber dieses . . . . . . . . . . . . .

wird hiermit die Erlaubnis zur einm-aligen Reise von Station
. . nach Station . . . . . . . erteilt.

. den. . 1918
(Stempel der Ortspolizeibehörde.) (Unterschrift.)

Gepäck- und Expreßgutverkehr aus dem Sperrgebiet in
östlicher Richtung ist bis auf Weiteres ausgeschlossen, die Mit¬
nahme von Handgepäck ist auf ein Stück beschränkt. Militär¬
gepäck unterliegt der Sperre nicht. Auch können einzelne,
für die Volksernährung besonders wichtige, leicht verderb¬
liche Produkte, deren Beschaffenheit schnellste Beförderung er¬
fordert, in dringenden Fällen weiterhin als Expreßgut an¬
genommen werden

Mllenburg , den 25. November 1918
Der Landrat : v. Sy bei.

Me Geschäfte des Standesbeamten für den Standesamts-
Bezirk Eibelshausen werden vom 28 dss. Mts . ab von dem
neugewählten und bestätigten Bürgermeister Müller daselbst
versehen.

Tillenburg , den 26. November 1918
Der Landrar.

Me Wahl des Karl Müller III. zu Eibelshausen zum
Bürgermeister dieser Gemeinde ist von mir bestätigt worden.

Mllenburg , den 26. November 1918
Der Landrar.

Der seither von dem BezirksschornsteinfegerHerold aus
Griesheim a. M. für Rechnung des Bezirksschornsteinfeger¬
meisters Kahle aus Offenbach a. M verwaltete Kehrbezirk
Herborn ist vom heurigen Tage ab von Kahle überirommen
worden. Die Verpflichtung des Kahle ist heute erfolgt.

Mllenburg , den 26. November 1918
Der Landrat : v. Sh bei.

sür dauernde Beschäftigung
sucht (454b

Ä . K. Kenn»
Niederscheld.

Aliget
II

der an sauberes und seibst-
siündiges Arbeiten gewöhnt
ist, für die gesamten Arbeiten
unseres Betriebes gesucht.

Jfontfa“ kemenl- uni)
»merkem. b.L.,

Seiger.

vom Lande gesucht.
Frau Wilh . Bermer.

M 2o|e
4 4 Ak. 17861 iSelSgewmm

Ziehung bestimmt
vom 6.—11. Dezember j
»190,00050,000
23,0»0N.bMSM.!
Porto 15H. jede Liste 30 A
oerj. Glücks - Kollekte
Äch.Deecke. Kreuzna^

in DMenburg für einige
Stunden werktags nachmitt,
gegen guten Lodn gesucht.

Meldungen an die Ge-
schästsitette ds. Bl . erbeten.

Beamler
sucht zum 1. Dezeinber«I . SB«!
möglichst mit Pension. An¬
gebote uni er P . M « 4528
an die Geschäftsstelle ds Bl.

M»i»Ii»are»geschSfte
Kriegsbeschädigte u. s. w.
uchern Sie sich jetzt schon den
Verkauf meiner prima
Feld- u. Gartensämereiea
schneMe. zuoerl. Bedienung^

F . A . Jacobs,
Weitburg K. A.

Ein Postchen dauerhafter,
waschbarerHauskleider- u.

Schürzenstoffe
wird preiswert abgegeben.
Ernst Kräh , DiUenburg,

Mech. Näherei.
Ein noch fast neues

Klavier
und ein kleiner
Kassenschrank

zu verkaufen. (4538
Gustav Müller.
Eibelshausen.

Zu verkaufen langer

» « m<i
mit prima Leder gefüttert.
Anfragen unt. W . 4558 an
die Geschäftsstelle ds. Bt.

Lichlbilüer-Vorlrag.
„Bilder aus demD.-K.-Leden".

Sonnlag » 1. Dez . in der eoang. -Kirche.
Für Kinder : nachmittags 4'/, Uhr. E nlrittspreis 20 Pf,.
Für Erwachsene: abends 8 Uhr. Eintrittspreis 50 u. 35 Psg.
Karten im Vorverkauf für den Abend sind in der Buch-

hanolung M . Weiderrbach zu haben.

^aarancin»
Moderne Lichtspiele.

Brauerei Kahm.
Sonntag , den I. Dezember, abends 8 Ahr
Montag , den 2. Dezember, abends 8 Ahr

Der Kerr der Welt.
Filmrvman von Robert Reiner! mit Carl de Bogt.

Zweiter Teil des Filmromans:
Der lebende Tote.

4. Kapitel,

Der Bock als Gärtner,
2 lustige Akte.

Skuvikken bei Drammdn.

Bekanntmachung.
Samstag , den 50. November, vormittags 11 Ahr

werden auf dem Feiddacher Kos
00 IrJtilsjierte Mi 3) 8M?M

(Leiter- u. Kastenwagen) gegen gleichdare Zadlung v rsteigert.
_ Die EinguartierungsksmmMion.

Aus dem Felde zurück
Nehme Bestellungen entgegen.

_ K Budde, Jns!allll!lonsgesch'jft.

Wir suchen

Schmiede, Former,
Dreher».Silfsarbetter

Arzells NW« « . Stöger.
Kabe 2 zugfeile

und noch einen halbjährigen
zu verkaufen.
Gustav Schmidt. Müller.
Niederscheld b. Dillenhurg.

Gute schwere, milchende

Esel K«h
II

im Februar kolbend, zu ver¬
kaufen <4520

Wilhelm Sattler,
_Oberscheld.

2 Pferde
zu verkaufen , unter zwei
mittelschweren und einem
Ponny -Kengst die Wahl.

Georg Köhl,
Nieder-Elseahauseu.

Gute, kräftige

Milchziege,
Febr. lammend, oerkäitnd, zu
verkaufen. Näh. Geschästsst.

Eicheln
kaust zu 10 Pfg . das Pfund

K. K. 'Steint,
Niederscheld.

zu verkaufen.
Näheres Gefangenen¬

lager Pr .nrkeffel. Lei. 5.
Schweres
Simmentaler

Rind.
Mille Dezember kalbend, zu
verkaufen. (4538

Wilhelm Kaupk,
Langenaubach.

Kirchliche Nachrichten.
DlUenburg.

Eonnlag , 1. Dezember,
l . Advent.

Vm 97. U.: Pfr . Conrad.
Koll. f. d. Gemcinschasts- u.

Erziehungsosrein,
auch in den Kapellen.

11 U.: Kindergottesdienst.
Nchm. 2 Ähr : Pfr . Bansa.

Dm. 2 1L: Dvnsdach.
Tauf . u. Tru Conrad.

Dienst. 8 Uu Zungsrauenoer.
Wittw. 8'/, L : Iünglingsver.
Donnerstag 8'/, U.: Kriegs¬
andacht i. d. Kleinkindsrschule.
Freit."/tS: Gedetsst-lKlsinksch
Kat». Kirckensenleinde«
An Sonn « und Feiertagen:
77» Ufer: Frühmesse. 97. U. :
Kocham! mit Predrsl . 2 Ahr.
Andacht oder Tbrmenlehr«
An Werktagen : 7' . Uhr:

Klg. Meise. Beichtgelegeiv
hen : Samstag nachn
und nach 8,Ubr . Sonntag

zu kaufen gesucht. Angebote
unter P . K . 4321 an die
Geschäftsstelle ds. Bi.

vorrätig in der

8.
Buchömlkerei

Wei-enduch,Menlmrg.

vorm. 3'/,—77. Uhr. Kom¬
munionausteilung in jeder

heiligen Weste.
Ebea -Trer -Kasellr.

Ad. «'/. u .: Erbauungsstde.
in der Predigerwohnung.

Dm. 37, U.: Pr . in Donsbach.
Luroll.

Mittw abd. , Frauenver.
Kaiser.

10 Uu Vorm. Gottesdienst
in Kaiser . Pfr . Cunh.

10 U.:Gottesdienst Flammers¬
bach. Pfr . Keitesutz.

VJt  U - Kaiger. Keitefuß.
MM» . 8 ll .: Zlmgfrauenv.

Donnersl ? -,9 U.:Kriegsbelstd.
in der Kleinkinderschule.

Frettag 7,9 : Jünglingsverei ».

Sn Uten»der Oie SÄlm eitet»demWÄlegMhmIioiemFrsdÄsM<D>«vz
liegt bei Unterzeichnetem Postamt von heute ab vier Woche« -

Dlllsndurg . den 24. November 1918,

_Poslaml^

Kolzsubmissionsverkauf.
Sladlwald Kerborn (Dillkreis).

Im Wegs des schriftlichen Angebots sollen aus dem Ei»
schlag 1918/19 v rkaub werden etwa

50 Fm . Kiekernktamme von 25 bis 30 w W Durch
27 55m. Kiefernskirmme von üb>* 31 cmM Durchm.

Gute Abfuhr nach Bahnhof Kerdorn.
Angebote mit Aulschrist„Kalzoerbauŝ b-s 15. Dezem

an den Magistrat Kerdorn. von wo auch die Bedingungen
dez.eden sind.

Kerbora . den 27. November 1918.
Der Magistrat.

4540_ Bttkenduhl.

Aibeiler-,Alnin»-u.öDüüeiträ!?0.ÄWreises!
Sonntag , öcn 1. Dezember, nachmittags3 Ubr Dele.

gierten Versammlung in Kerborn (Nstsauer Kof). Di
Arbeiier-, Bauern - uno Soldutenräle wählen je einen Del
merlen. Gsheriger Ausweis ist mitzubringen. Tagesvrdn
Wahl dss Kreisvorstandes, G -'schäflliches.
4538 R . Graf . Borb d. A.- u. S .-Rates DiSenburg.

Nur für Wieberverkäufer̂ ;
Lagerbesuch in

KISS-. ÄN-. Ssiel-, SAillr-,
ML- irnh ÄHkSÄOM,

vLitrrwLgsn . Kerzen . Duhlücher . Zwirn gegen Be¬
zugschein zum bevorstehendenW .' ihnachtsfeste lohnend.

Alber! Assenlhal, Arssau (Lahn).

Danksagung.
Die britischen und französischen Kriegsgefangenen

des Unterzeichnete!» Kommandos sprechen dem
Kerrn Pfarrer Wlsseler ans Nlsberfchesb
ihren tiefgefühlten und aufrichtigen Dunk aus für
den Beistand während der Krankheit, sowie für die
trostreichen Worte am Grabe unseres verstorbenen
lieben Kameraden und für die weihevolle Andacht
am 17. November in der Kirche zu Oberscheld zum
Gedächtnis unseres lieben Toten.

Die Kriegsgefangenen
des Kommandos Oberscheld
29. November 1918, 4546

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Kinscheiden unsers lieben Sohnes und
Bruders , des Kriegsbeschädiglen

Emil Kemz
zu Eibelshausen

sagen wir allen, insonderheit den Äranzspendern
unser« herzlichen Dank.

Kerne i. W .. den 27. Nov. 1918
Kiberniastr. 32.

Familie Äelnrich Seiuz.

Keule Millag 1 Uhr «ntschlies sansl nach langem
schweren mit großer Geduld ertragenem Leiden,
wohl versehen mit den kl. Eterbe 'akramenten, mein
lieber Mann , Vater . Schwiegervater, Großvater.
Bruder und Onkel, (4547

Mt  Adam Klein
im 58. Lebensjahr.

\
Dies zeigen liefdetrübt an

Frau Adam Klei « ged. Klöck
und Kinder.

Kaiser , denW. November 1918.
Die Beerdigung stndel stakt Sonntag nachmit¬

tag 3 !% Ubr.
Kranzspenden im Sinne des Entschlafenen

dankend verbeten.
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